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Deutſches Reich. 
Berlin, 21. November. 


— Der Kaiſer empfing am Dienstag den 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigen 
Miniſter in Mexiko, Legationsrat Dr. v. 
Winckler, und nahm hierauf militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen, bei welcher Gelegenheit ſich 
der bisherige bayeriſche Militär⸗Attache General ; 
leutnant Ritter v. Haag abmeldete und deſſen 
Nachfolger Oberſt Reichlin v. Meldegg ſich 
meldete. Später nahm der Kaiſer an der 
Parforcejagd im Grunewald teil und begab ſich 
dann nach Berlin, wo er beim öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter v. Szögyenyi Marich 
das Diner einnahm und am Abend die Vor⸗ 
ſtellung im Schauſpielhauſe beſuchte. Der 
Kaiſer wird am 25. November beim Amtsrat 
v. Dietze in Barby und am 28. November bei 
dem Schloßhauptmann v. Alvensleben in Neu⸗ 
gattersleben zur Jagd erwartet. Der Kaiſer 
hat nach der „Köln. Ztg.“ ſein Erſcheinen bei 
einem Eſſen zugeſagt, das der Finanzminiſter 
Miquel am 27. d. geben wird und zu dem 
Einladungen ergangen ſind an die Mitglieder 
des Ausſchuſſes der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe, die an dieſem Tage zur erſten 
Sitzung zuſammentreten werden. 

— Kaiſer Wilhelms Vortrag über 
den japaniſch⸗chineſiſchen Krieg, gehalten in der 
Kriegsakademie in Berlin am 8. Februar 1895, 


iſt in der in Tokio in japaniſcher Sprache er⸗ 


ſcheinenden „Täglichen Zeitung“, der bedeutendsten 
Japans, veröffentlicht worden. Der Vortrag, 
welcher namentlich über die Seeſchlacht an der 
Yalumündung handelt, iſt in der deutſchen 
Preſſe ſehr wenig bekannt geworden. Wie mag 
der Text, ſo fragt die „Nationalztg.“, in den 
Beſitz der Japaner gekommen ſein? 

— Die badiſche Regierung hat der 
zweiten Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, 
in welchem die Einführung geſtempelter Wahl ⸗ 
kuverts und Iſolirräume für die Urwähler 
und Wahlmänner vorgeſchlagen werden. 

— Die kommiſſariſchen Beratungen über 
ben preußiſchen Etat für 1896/97 find, 
wie gemeldet, ihrem Ende nahe. Das Defizit 
dürfte ſich, wie die „Berl. Polit. Nachr.“ mit⸗ 


hat er bei der Bür 


teilen, zwiſchen 22 bis 25 Millionen belaufen. 
Es wird ſich kaum behaupten laſſen, ſo fügen 


die „Berl. Polit. Nachr.“ hinzu, daß dieſes 
Defizit durch allzuweit gehende Bewilligung von 
Ausgaben entſtanden ſei. 

— Zum Antrag Kanitz, deſſen Wieder⸗ 

einbringung im Reichstag bevorſteht, meint die 
„Nationalztg.“, es handle ſich darum für die 
Regierung, der demagogiſchen Ausbeutung 
wirtſchaftlicher Mißſtände an einem Punkte 
entgegenzutreten, wo ſie für den Augenblick 
vielleicht verderblicher wirkt als irgendwo ſonſt. 
Hätten wir eine anerkannte Regierungspreſſe, 
ſo würde eine ſcharfe Sprache derſelben gegen⸗ 
über der Agrardemagogie längſt eine Not⸗ 
wendigkeit geweſen ſein. Da wir ſie nicht 
haben, ſo erwächſt der Regierung um ſo 
zwingender die Pflicht, demnächſt im Reichstage 
den Antrag Kanitz und Alles, was damit zu⸗ 
ſammenhängt, ohne allen Rückhalt als das zu 
behandeln, was es iſt. Das Maß der Energie, 
welches die Regierung hier bekundet, kann von 
großer Wichtigkeit werden für die Geſundung 
unſerer innerpolitiſchen Zuſtände. 
Der Bremer Senat hat die 
25jährige Erinnerungsfeier an die Kriegszeit 
„nicht nur durch Feſtlichkeiten gefeiert“ ſondern 
in würdiger Weiſe dadurch, daß den Bedürf⸗ 
tigen unter den Mitkämpfern des großen Krieges 
eine Beihilfe gegen die Not des Lebens als 
Ehrengabe gewährt werde. Zu dieſem Zwecke 
gerſchaft die Bewilligung 
einer Summe von 20 000 Mk. beantragt. 

— Die Klagen über die halben vierten 
Bataillone werden, wie die „Poſt“ meldet, 
von der Militärverwaltung neuerdings noch 
einmal einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen. 
Hierbei treten anſcheinend Anſichten zu Tage, 
die dahin gehen, daß die während der 
letzten Manöver durch Einziehung der Re⸗ 
ſerven zu Vollbataillonen ergänzten neuen 
Kadres ſich vortrefflich bewährt haben, während 
die unvollſtändigen Neuformationen der Halb⸗ 
bataillone mancherlei Unzuträglichkeiten mit ſich 
gebracht haben. Die Unterſuchung iſt aber noch 
nicht abgeſchloſſen und es läßt ſich deshalb auch 
noch nicht überſehen, ob das Endergebnis die 
Veranlaſſung dazu geben wird, in der Organi⸗ 
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ſation der vorbereitenden Kadres für die vierten 
Feldbataillone innerhalb der bis 1899 feſt⸗ 
gelegten geſetzlichen Grenzen Aenderungen ein⸗ 
treten zu laſſen oder nicht. 

— Gegen das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch werden im Schoße des Bundesrats nach 
der „Kreuzztg.“ Bedenken grundſätzlicher Natur 
von den mecklenburgiſchen Regierungen erwartet, 
welche von der Thatſache ausgehen, daß der 
gegenwärtige Zuſtand des bürgerlichen Rechtes 
in den beiden Großherzogtümern den Wunſch 
nach einer Aenderung nicht nahe gelegt hat. — 
Im Reichstage witd der Entwurf, außer von 
den Mitgliedern des Bundesrates, dem Ver⸗ 
nehmen nach auch von den Mitgliedern der 
Kommiſſion, namentlich von den Profeſſoren 
Dr. Planck, Dr. Sohm und Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rat Struckmann verteidigt werden. 

— Die Zuckerſteuervorlage iſt, wie 
die „N. A. Z.“ hört, als Präſidialvorlage dem 
Bundesrat eingereicht worden, nachdem die Er⸗ 
hebungen dazu im deutſchen Reiche von der 
Reichsregierung zu Ende geführt worden find. 
Der „Hamb. Korreſp.“ berechnet, daß die Er⸗ 
höhung der Ausfuhrzuſchüſſe von 1,25 auf 
4 Mark eine Ausgabe von 48 Millionen Mark, 
alſo 33 Millionen mehr als im vorigen Jahre, 
verurſachen würde. Dieſes Mehr würde doch 
wahrſcheinlich durch eine Erhöhung der Ver⸗ 
brauchsſteuer hereingebracht werden ſollen. Da 


fragt es ſich nur, wird der inländiſche Verbrauch 
bei teurem Zucker nicht in demſelben Maße 


zurückgehen wie der Export billigen Zuckers 
nach dem Auslande wächſt? Und was iſt 
ſchließlich die Wirkung davon auf Induſtrie und 
Reichskaſſe? 

— Aus der „Stralſunder Ztg.“ iſt zu er⸗ 
ſehen, daß einer daſelbſt vor einigen Tagen 
ſtattgehabten Verſammlung des Bundes der 
Landwirte der Regierungspräſident von 
Arnim und der Landratsamtsverweſer von 
Lattorff als „Ehrengäſte“ beiwohnten. Die 
„National =» Ztg.“ bemerkt darüber: „Der 
Redner des Tages, Herr v. Platen⸗Venz, 
erging ſich in Ausfällen gegen die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des Reiches, welche auch von den 
als „Ehrengäſte“ eingeladenen Beamten konnten 
vorausgeſehen werden. Es iſt klar, daß eine 
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derartige Einladung nur bezweckt, den Eindruck 
einer Unterſtützung der Agitation des Bundes 
durch Regierungspräſidenten und Landräte her⸗ 
vorzurufen. Von einer ſolchen hatte man in 
neuerer Zeit nichts mehr bemerkt; um ſo auf⸗ 
fallender iſt das Erſcheinen der Herren von 
Arnim und v. Lattorff in der Stralſunder 
Verſammlung.“ 

In der am Sonnabend in Leipzig 
ſtattgefundenen Sitzung des Geſamtvorſtandes 
des Verbandes deutſcher Kriegsveteranen (Sitz 
Leipzig) wurde eine nochmalige Petition an 
den Kaiſer und den Reichstag beſchloſſen. In 
dieſer Eingabe wird um Bewilligung 
weiterer Mittel aus dem Invaliden⸗ 
fond gebeten, da die nach dem Reichstags⸗ 
beſchluß vom 14. Mai d. Is. unterſtützten 
15 000 Invaliden nur einen kleinen Teil der 
hilfsbedürftigen Veteranen ausmachen. 

— Der lothringiſche Bezirkstag 
nahm eine Reſolution an, die franzöſiſche 
Sprache in den franzöſiſch ſprechenden Teilen 
Lothringens beim Volksſchulunterricht mehr als 
bisher zu berückſichtigen. 

— Zur Buße mahnt die „Kreuzztg.“ 
die Konſervativen. Als echte Chriſten müßten 
ſie mit ſich ſelbſt den Anfang machen. Der 
„betrübende Fall“ in ihren eigenen Reihen müſſe 
eine erneute Mahnung zur Selbſtprüfung ſein. 
— Bei der Bußbetrachtung im vorigen Jahr 
ſchrieb Frhr. v. Hammerſtein: „Aber in dem 
Kampf für Sitte ſind der Genoſſen ſchon 
weniger. Da kann man ſich nicht mit rein 
Aeußerlichem begnügen. Auch der Kämpfer 
muß ſelbſt intakt ſein. 

— Unter Teilnahme des Kultusminiſters, 
faſt aller Generalſuperintendenten, der Konſiſtorial⸗ 
präſidenten und angeſehener Männer von der 
kirchlichen Rechten wurde in Berlin ein 
evangeliſcher Troſtbund gebildet, der 
den Zweck verfolgt, daß bei Todesfällen den 
Hinterbliebenen chriſtliche Troſtſchriften zu⸗ 
gänglich gemacht werden. 

— Eine Beleidigung des Zentrums 
in öffentlicher Gerichtsverhandlung hat ſich 
angeblich der „Germania“ zufolge der Vorſitzende 
im Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe Liebknecht, 
Herr Landgerichtsdirektor Lindenberg geſtattet. 


„SFP 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
46.) (Fortſetzung.) 

Die Schweſter konnte dieſer, mit einem auf⸗ 
fälligen Nachdruck vom Zaune gebrochenen Frage 
eine Abſichtlichkeit ſogleich anmerken, ſie wußte 
nur nicht, worauf Ruth hinaus wollte. 

„Oberſt v. Zähren erbot ſich, die Ange⸗ 
legenheit zu ordnen,“ antwortete ſie peinlich be⸗ 
rührt. „Eine Anzahlung ſoll ſeiner Zeit gemacht 
worden ſein, es fehlen daher noch —“ 

„Zwölfbundert Mark,“ fiel Ruth ein mit 
einer Ines unbegreiflichen Ruhe, Sicherheit und 
Unbefangenheit. O, wie ſie ſich freute, dem 
Onkel zeigen zu können, daß die Mama wohl 
im Stande war, das Pferd, gegen deſſen An⸗ 
ſchaffung er fo lebhaft proteſtirt hatte, zu bes 
zahlen. 

Noch während ſie ſprach, hatte Günther ſein 
Notizbuch hervorgezogen und etwas darin ver⸗ 
merkt. Jetzt ſteckte er es wieder zu ſich und 
ſagte: „Sorgt Euch keinen Augenblick mehr um 
die Sache und überlaßt mir dieſelbe. — Wie 
iſt es, Ruth, willſt Du nicht jetzt einen Spazier⸗ 
gang machen — oder Du, Ines — ich möchte 
Euch vorſchlagen —* 

„Onkel,“ unterbrach Ruth ihn, ohne auf 
ſeine Worte zu achten, „es iſt ſehr freundlich 
von Dir, daß Du die Sache — ich meine die 
mit dem Pferde, ſtatt unſerer ordnen willſt, und 
— und hier iſt auch das Geld.“ Sie fuhr mit 
der Hand in die Taſche und zog zum ſprachloſen 
Erſtaunen von Ines einige Tauſendmarkſcheine 
hervor. Zwei davon reichte ſie Günther, der 
dieſelben mit erſichtlicher Verblüffung mechaniſch 


entgegennahm, andere zwei — mehr hatte Ruth 
zufällig nicht in den Griff bekommen — legte 
ſie Ines in die Hände. „Die bewahre Du auf,“ 
ſagte ſie, und dann ahmte ſie Günthers Manier 
nach, bei einem Akte der Verlegenheit von fern⸗ 
liegenden Dingen zu reden. Sie war nahe 
daran, wieder zu trällern, wäre ihr Herz nicht 
gar ſo ſchwer geweſen. Ines bat ſie, ſich in 
dem heute ſo freundlich durchſonnten Erker mit 
an den Tiſch zu ſetzen, auf dem der Kaffee ſervirt 
war. Sie that es auch, ließ ſich eine Taſſe 
reichen, jedoch ohne daraus auch nur zu nippen. 
Sie merkte kaum, was man ſprach und was ſie 
ſelbſt that. Der Brief der Großmutter kam ihr 
nicht aus dem Sinn. Ob der Onkel etwas von 
dem Prinzen und den Heiratsplänen wußte? 
Sie zweifelte nicht daran, trotzdem der da⸗ 
mit im Zuſammenhang ſtehende Pferdekauf 
durchaus nicht von ihm gebilligt ward. Er 
war eben ein zu guter und ökonomiſcher 
Rechner. Welchen Nutzen hatte ſie noch von 
dem Pferde? Es ſtand im Stall und ver⸗ 
ſchlang die in Heu und Hafer umgeſetzten Thaler. 

„Wenn Du Gelegenheit findeſt, den Fuchs 
mal zu verkaufen, jo thu' es, Onkel,“ bat. fie, 
aus dieſem Gedankengang heraus ihre Be⸗ 
merkung mitten in das zwiſchen Günther und 
Ines geführte Geſpräch hinein werfend. Alſo 
daran hatte ſie gedacht! Günther wußte ſich 
ihre Verſunkenheit gar nicht zu erklären. 

„Das iſt ein ſehr vernünftiger Wunſch,“ 


lobte er. 


„Der Mohr — wollte ſagen der Bucephalus 
hat ſeine Schuldigkeit gethan und kann gehen,“ 
verſuchte ſie zu ſcherzen. Es klang aber recht 
ironiſch. Dabei ſah ſie den Regierungsrat mit 
einem prüfenden, eindringlichen Blick an. 

„Haft Du die Luft am Reiten jo ſchnell 
verloren?“ fragte Günther, den dieſer Blick 


und die beziehungs vollen Worte ein wenig be⸗ 
engten. Ich wollte, dachte er bei ſich, Adelheid 
hätte mir nichts von dem Prinzen, von ihren 
Plänen, Hoffnungen und Wünſchen geſagt. 
Man kann ja gar nicht mehr ohne Befangen⸗ 
heit in Ruths Augen ſehen. Unwillkürlich 
wandte er ſeinen Kopf ab und blickte in den 
Garten hinaus. 

Aha, jetzt weiß ich Beſcheid, kombinirte 
Ruth, und es ging ihr wie ein Stich durchs 
Herz, er gehört auch zu den Eingeweihten. Da 
er aber eine Geldheirat ohne Liebe nicht billigt, 
ſo hat er ſich verpflichtet gefühlt, mir erſt einige 
ſittliche Grundſätze beizubringen und es dann 
darauf ankommen zu kaſſen. Gewiſſenhaftigkeit 
kann man ihm nicht abſprechen. Ich glaube 
auch, daß Mama ſehr glücklich mit ihm werden 
wird, denn im Grunde iſt er ein ſelbſtloſer, 
edler Menſch. 

Trotz dieſer wohlwollenden Geſinnung über⸗ 
fluteten tauſend heiße, fremde und wiederum 
verſtandene Gefühle ihr gepeinigtes Gemüt und 
machten ſie für den Augenblick ſchroff und un⸗ 
zugänglich, ganz ſo revolutionär, wie Günther 
ſie in letzter Zeit öfter ſchon geſehen hatte. 
Ob ſeine in ihm durch ſie ſelbſt wachgerufenen 
Mutmaßungen: eine Wiederverheiratung Adel“ 
heids zutrafen? Der immer mehr in ihm 
Platz greifende Argwohn, daß Ruth durchaus 
heiraten wollte, nur um aus dem Hauſe zu 
kommen, betrübte ihn ganz außerordentlich, be⸗ 
ſonders auch weil er die Notwendigkeit dafür 
nicht einſah, im Gegenteil die Weberzeugung 
hegte, daß ſich das Familienglac durch Adel⸗ 
heids Vermählung nur feſtigen und ſomit er⸗ 
höhen könnte. Vorläufig trat dies Alles frei⸗ 
lich ganz in den Hintergrund. Man konnte 
Gott danken, wenn die Mutter den Kindern 
überhaupt nur erhalten blieb. 


„Was hat denn heute der Profeſſor geſagt?“ 
wandte er ſich an Ines, „iſt er mit dem Be⸗ 
finden Eurer Mutter einigermaßen zufrieden?“ 

„Er ſpricht ſich ſehr unklar darüber aus.“ 

„Nicht mir gegenüber,“ entfuhr es Ruth 
unwillkürlich. 

„Und was ſagt er Dir?“ fragte Günther. 

„Daß Mamas Zuſtand noch ſehr be—“ fie 
ſtockte, faßte ſich aber ſchnell und ſagte: „Daß 
es doch ſehr bedeutend beſſer ſei.“ Weil ſie 
fühlte, daß ſie bei dieſer, der Rückſicht und des 
Mitgefühls entſpringenden, kleinen Unwahrheit 
rot wurde, ſtand ſie auf und trat an den 
Schreibtiſch. Es fiel ihr eben ein, daß die 
übrigen Tauſendmarkſcheine noch immer in der 
Taſche ſteckten, die konnte ſie nun, um unter 
ſeinen Augen wegzukommen, verſchließen. Aber 
Günther blickte ihr doch nach, bemerkte recht 
wohl ihre Verwirrung und daß ſie wiederum 
eine Anzahl Geldſcheine aus der Taſche hervor⸗ 
zog. Es beſchlich ihn dabei ganz daſſelbe un⸗ 
behagliche, beunruhigende Gefühl wie vorhin. 
Wie kam denn Ruth zu dem vielen Gelde, das 
man doch für gewöhnlich nicht loſe bei ſich zu 
tragen pflegte? Ines ſchien ſelbſt nichts davon 
gewußt zu haben, das hatte er vorhin ihrem 
erftaunten Geſichte angemerkt. Ein Angſtgefühl 
ohne Gleichen packte ihn, jo beflemmend, daß 
er, in dem Wunſche, die Sache zur Sprache 
zu bringen, ſich der Frage nicht erwehren 
konnte: „Trägſt Du Eure Kapitalien mit Dir 
herum, Ruth?“ 

Ruth zuckte leicht zuſammen. Der Onkel 
ſah und merkte doch Alles. Aber das konnte 
er ja auch. Gut, daß er jetzt wußte, man 
brauche keine Anleihen bei ihm zu machen. 

„Für gewöhnlich bewahrt der Schreibtiſch 
fie auf,“ wich fie aus, und indem fie die Kaſſette 
hervorholte und das Geld hineinlegte, ſagte 


Er vernahm nämlich den Angeklagten auch über 
die Stelle ſeiner Breslauer Rede, welche von 
der Beſchränkung der Kunſt und Wiſſenſchaft 
bei Beratung der Umſturzvorlage handelte. Da⸗ 
bei ſagte der Herr Vorſitzende zum Genoſſen 
Liebknecht wörtlich: „Sie wiſſen doch, daß die 
diesbezüglichen Beſtimmungen erſt in der 
Kommiſſion in die Vorlage aufgenommen wurden 
und zwar von einer Partei, die auch nicht ge⸗ 
rade für ſtaatserhaltend erachtet werden kann?“ 
Die „Germania“ bemerkt dazu: „Damit kann 
nur das Zentrum gemeint ſein. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß ein ſolcher Ausfall auf eine 
Partei durchaus nicht am Platze war, dürfte 
es dem Landgerichtsdirektor ſchwer fallen, auch 
nur einen irgendwie ſtichhaltigen Beweis für 
ſeinen Ausſpruch zu liefern. Wir weiſen den⸗ 
ſelben aufs entſchiedenſte zurück.“ 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde in Hannover die Witwe Zimmermann 
bei verſchloſſenen Thüren zu fünf Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
gegen den Redakteur des „Textilarbeiter“ 
Reichelt und den Drucker desſelben Blattes 
Lenigraff Anklage erhoben worden. Beanſtandet 
ſind mehrere Sätze aus einem Artikel: „Sind 
die Sozialdemokraten Meuchelmörder“. 


— Aus Krefeld, 15. Novbr., ſchreibt man 
der „K. Z.“: Geſtern Mittag ſtarb hier in Folge 
eines Schlaganfalls ein in allen Kreiſen in hohem 
Anſehen ſtehender liberaler Stadtverordneter. Er 
war katholiſch, hatte ſich um das kirchliche Leben 
wenig bekümmert, jedoch ſeine nicht geringen 
Kirchenſteuern pünktlich bezahlt. Man wunderte 
ſich nun üderall, daß die Zeitungen weder geſtern 
noch heute Mittag die Todesanzeige der Familie 
brachten. Erſt heute Abend erfolgte mit der 
Anzeige die Aufklärung. Die hieſige Geiſtlich⸗ 
keit hatte zuerſt die Abſicht, dem Verſtorbenen 
ein kirchliches Begräbnis zu verweigern, aber 
die Stellung des Verſtorbenen als Stadt⸗ 
verordneter und das Anſehen, deſſen er ſich er⸗ 
freute, mögen Bedenken erweckt haben. Ein 
Geiſtlicher hat ſich zum Generalvikariat nach 
Köln begeben und die Verwandten haben darauf 
die Mitteilung erhalten, daß der Verſtorbene 
kirchlich beerdigt würde. An dieſe Erlaubnis 
war aber die Bedingung geknüpft worden, daß 
der Todesanzeige folgender Satz beigefügt 
würde: „Als der Schlaganfall eintrat und er 
noch bei Bewußtſein war, wünſchte er ſelbſt 
nicht nur den Arzt, ſondern auch den Beiſtand 
des Prieſters. Der herbeigeeilte Geiſtliche 
ſpendete ihm, da ſich unterdeſſen Bewußtloſigkeit 
eingeſtellt hatte, die hl. Oelung und die anderen 
mit derſelben verbundenen Tröſtungen der hl. 
Religion.“ Die Verwandten ſind dem Anſinnen 
nachgekommen. So berichtet die „Köln. Ztg.“, 
der wir die Verantwortung für die Richtigkeit 
überlaſſen müſſen. 


| — — ——— Zmů 
Ausland. 


Rußland. 

In Hofkreiſen verlautet, daß in der bevor: 
ſtehenden Saiſon Hofbälle nicht ſtattfinden werden. 
Die Zarenwittwe werde noch ein Jahr in tiefer 
Trauer bleiben. Als Tag der Krönung iſt 
nunmehr definitiv der 12. Mai ruſſiſchen Stils 
feſtgeſetzt. 

— SERIES 
ſie in verunglücktem Scherzton: „Sieh — da 
kannſt Du's finden bei etwaigem Diebesgelüſt.“ 

Günther wagte mit keinem Worte mehr 
daran zu rühren. Es war klug genug, ſie 
wollte ihm die Wahrheit verbergen. Unwillkür⸗ 
lich ſeufzte er auf. Er fühlte ſein Gemüt ſeit 
Langem beklemmt und unruhig, fühlte ſich nicht 
mehr glücklich. 

28. Kapitel. 

Drei Wochen mußten vergehen, bis der 
Profeſſor ſich in klaren, nicht mißzuverſtehenden 
Worten ausſprechen konnte, daß in dem Befinden 
ſeiner ſchwer kranken Patientin endlich eine ſo 
weſentliche Beſſerung eingetreten ſei, daß man 
von einer Gefahr um ihr Leben nun nicht mehr 
ſprechen könne. Endlich, endlich! Von dem 
Augenblicke an brauchte die arme, gepeinigte 
Ruth, ſeine Vertraute — wie er ſich auszu⸗ 
drücken pflegte — auch nicht mehr die bisherige 
ängſtliche Rückſicht auf ihre Umgebung zu 
nehmen, konnte ohne weitere Ueberlegung Ant⸗ 
wort auf alle darauf bezüglichen Fragen geben 
und ihre Seele dadurch von der Doppellaſt des 
Kummers und des Mitleids befreien. Wenn in 
der Pflege auch noch Wochen hindurch Vorſicht 
und größte Sorgfalt beobachtet werden mußte 
und die gänzliche Wiederherſtellung der Kranken 
erſt nach Monaten zu erwarten ſtand, ſo war 
die geliebte Mutter doch jetzt als gerettet zu 
betrachten. Das Leben im Hauſe geſtaltete ſich 
dadurch auch wieder anders. Die Zimmer er⸗ 
hielten nach und nach wieder ihre frühere 
Phyſiognomie, man lebte nicht nur mehr in den 
unteren Räumen, ſondern genoß auch auf dem 
Balkon droben in der ſchönen, friſchen, waldigen 
Luft den einen und anderen ſchönen September⸗ 
tag. Endlich durften auch einzelne der vielen 
teilnehmenden, bisher auf Befehl des Arztes 
ſtets abgewieſenen Beſucher vorgelaſſen werden. 


es wäre auch Zeit, Herz zu verhaften. 
geois lehnte die einfache Tagesordnung ab und 
erklärte nur eine ſolche anzunehmen, in welcher 
die Akte und Erklärungen der Regierung ge⸗ 


Konſtantinopel: 
die Mobiliſirung erſchwerenden Geldmangels 
hat die Regierung Verhandlungen mit 
Tabakregie eingeleitet wegen Aufnahme einer 


Frankreich 

Die Verhaftung Artons 
des radikalen Kabinets Bourgeois ſtark 
befeſtigt. Dies kam in der Kammer⸗ 
verhandlung vom Montag zur Erſcheinung. 
Dufaure (Republikaner) richtete eine Anfrage 
an die Regierung über die Verhaftung Artons 


hat die Stellung 


und verlangte Auskunft darüber, ob die Ver⸗ 


haftung nur dem Zufall zu danken ſei und 
warum Cornelius Herz nicht verhaftet werde. 
Miniſterpräſident Bourgeois antwortete, die Polizei 


habe Arton entdeckt und es ſei ihr die Weiſung 
erteilt worden, ihn zu verhaften. 
anbetreffe, ſo hänge deſſen Verhaftung nicht von 


Was Herz 


dem Willen der Regierung ab. Barthou ſprach 


hierauf der Regierung ſeine Billigung aus über 


Barthou fügte hinzu, 
Bour⸗ 


die Verhaftung Artons. 


billigt werden. Hierauf wurde die Tages⸗ 
ordnung insgeſamt mit 421 gegen 52 Stimmen 


angenommen und die Sitzung geſchloſſen. 


Belgien. 
Das Wahlergebnis in Belgien iſt für die 
Sozialdemokraten noch günſtiger als man an⸗ 


fangs annahm. Sie haben die Majorität in 
250 Gemeinden, dem größten Teil aller Ge⸗ 
meinden Belgiens. 


Großbritannien. 
Zum engliſchen Botſchafter in Paris als 


Nachfolger Lord Dufferins iſt, wie „Daily 


Chronicle“ hört, ſobald die gegenwärtige Lage in 


der Türkei ſich beruhigt hätte, Sir Philipp 
Currie 
Abend mit der Königin ſtattgehabte Unter⸗ 
38 ſei ſehr zufriedenſtellend ausgefallen. 
n 
ſei Currie, anſtatt direkt nach Konſtantinopel 
zurückzureiſen, nach Paris gegangen, wo er 
zwei Tage bleiben und eingehende Verhand⸗ 
lungen mit Lord Dufferin und dem franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen pflegen werde. 


beſtimmt worden. Curries Montag 


Folge der neuen Entwickelung der Sachlage 


Türkei. 
Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Zur Behebung des großen, 
der 


Anleihe in Höhe von einer Million Pfund 


gegen entſprechende Konzeſſions verlängerung. 


Weitere Meldungen von Unruhen und 
Blutvergießen kommen aus verſchiedenen Punkten 
Anatoliens. Aus Aleppo wird berichtet, daß 


in Aintab ein blutiger Kampf ausbrach. Auch 


in Aleppo wird ein Aufſtand befürchtet. Nach 


einer Meldung aus Siwas begannen am 


5. d. Mts. Metzeleien in Marſovan und 


Amaſſia. 


D ie ſeit langer Zeit von von der Goltz⸗Paſcha 


und von der Organiſirungs⸗Kommiſſion be⸗ 
antragte Neueinteilung des Mazedonien und 


Albanien umfaſſenden dritten Korpsbereiches 


in vier Deviſionen, durch welche die Auf⸗ 
ſtellung vier neuer fehlender Linienbataillone 
erforderlich würde, kann in den nächſten Tagen 


erwartet werden. — In den letzten Nächten 


fanden wiederholt Miniſterberatungen im Yildiz: 
Kiosk ſtatt. 


Der Großvezier Halil Rifaah 
Paſcha empfing am Montag einen Zeitungs⸗ 
Korreſpondenten und bevollmächtigte dieſen zur 
Veröffentlichung nachſtehender Mitteilungen: 


Zwar nicht bei Adelheid, die noch lange unbe⸗ 
rührt von der Außenwelt bleiben und das Bett 
hüten mußte, wohl aber bei den Ihrigen. 

In der Klinik gab es zwei Menſchen, 
Magdalene und Fahrenholz, die ſich durch die 
Kataſtrophe in der Familie Delfurth beide ſchwer 
mitgetroffen fühlten und die Zeit herbeiſehnten, 
wo ſich wie ſonſt die beiden ihnen ſo ſym⸗ 
pathiſchen Schweſtern gegen Abend wieder ein⸗ 
ſtellen konnten. Das war bisher immer noch 
nicht geſchehen. Während Magdalene auf ärzt⸗ 
lichen Befehl gezwungen blieb, einen geplanten 
Ausflug, den erſten, den ſie unternommen hätte, 
aufzugeben, trug ſich Herr von Fahrenholz im 
Stillen mit dem Gedanken, ſtatt ihrer einmal 
in der Villa perſönlich vorzuſprechen und Er⸗ 
kundigungen über die Erkrankte einzuziehen, und 
hoffte, bei dieſer Gelegenheit ein heimlich er⸗ 
ſehntes Wiederſehen mit Ines herſtellen zu 
dürfen. Indeſſen blieb es bisher nur bei 
Wunſch und Abſicht. Heute hatte ihn nicht 
nur der ſchöne, warme Herbſttag, ſondern auch 
noch ein anderer Grund hinaus gelockt. Er 
pflegte ſeine Ausflüge meiſt zu Wagen zu machen; 
er konnte ſich erſt ganz allmählich an die Ver⸗ 
ſtümmelung ſeines vor Kurzem noch ſo kräftigen, 
friſchen Körpers gewöhnen, an das damit ver⸗ 
bundene Gefühl der Abhängigkeit von Menſchen 
und Dingen, und lag noch mit tauſend anderen 
feinen, leicht verletzlichen Empfindungen im 
Kampf, die ihn abhielten, ſich unter die Menſchen 
zu miſchen. Kein Mann mag der Gegenſtand 
mitleidigen Bedauerns ſein, auch dann nicht, 
wenn er weiß, daß die ihm entgegengetragene 
Teilnahme dem beſten, edelſten Herzen entſpringt 
und wenige giebt es auch, die mit den zarten 


Fibern ſolcher Schwergeprüften zu fühlen ver⸗ 
mögen und ihr Verſtändnis feinfühlig zum Aus⸗ 
druck bringen können. 


Fahrenholz konnte des⸗ 


darauf ſofort von Gazi nach Wazin. 
erlangte man die Leiche des gefallenen Offiziers 
und begrub ſie. Die Sanſibariten des Kapitäns 


„Die an die Provinzialbehörden zur Unter⸗ 
drückung der Unordnungen ergangenen Inſti⸗ 
tutionen ſind vielfach mißverſtanden worden 
und riefen zahlreiche Anfragen hervor, weshalb 
dieſelben erneuert und dahin ergänzt worden 
ſind, daß ausnahmslos gleiches Recht geübt 
werde und die Unruheſtifter ohne Unterſchied 
des Glaubens zur Strafe gezogen werden 
ſollen. Man müſſe in der nächſten Zeit wohl 
noch auf Zuſammenſtöße, vielleicht auch auf 
einzelne Racheakte in Konſtantinopel gefaßt ſein; 
aber derartige Vorfälle dürfe man nicht als 
Zeichen des Wiederausbruches der Bewegung 
anſehen. Die Pforte hoffe, daß Kleinaſien 
binnen zehn Tagen ruhig ſein werde. 

Das franzöſiſche Geſchwader iſt Dienstag 
Mittag im Piräus angekommen. 

In den arabiſchen Beſitzungen der Pforte 
iſt ein bedenklicher Aufruhr gegen die Herrſchaft 
des Sultans ausgebrochen. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Aden: Unter dem Befehle 
des Isman von Sana, Provinz Yemen, hätten 
etwa 45 000, mit Martini⸗Gewehren bewaffnete 
Araber türkiſche Truppen in drei aufeinander 
folgenden Gefechten geſchlagen. Die Türken 
ſeien in der Stadt Sana eingeſchloſſen. 


Afrika. 

In Britiſch. Oſtafrika befindet ſich nach einer 
Meldung aus Mombaſa die geſamte Küſtenlinie 
wieder im Aufſtand. Niemand iſt ſicher außer⸗ 
halb der Städte. Die Telegraphendrähte 
werden abgeſchnitten und ſobald ſie reparirt 
ſind, werden ſie wieder abgeſchnitten. Die 
Reparatur kann überhaupt nur unter ſtarker 
Bedeckung vorgenommen werden. Es haben 


zwei heftige Gefechte zwiſchen den britiſchen 
Truppen und den Arabern unter M' baruk ſtatt ; 


gefunden. Kapitän Laurence, der Befehlshaber 


der Garniſon von Gazi, wurde im Einzel⸗ 
kampfe mit dem feindlichen Führer getötet. 


Seine Leiche blieb in den Händen der Araber. 
Das britiſche Kriegsſchiff „Phoebe“ ſegelte 
Dort 


bewieſen geringe Tapferkeit. Das ganze Gebiet 
von Gazi bis über Malindi hinaus iſt unſicher. 
Dörfer werden verbrannt, Vieh wird ver⸗ 
ſtümmelt und Morde und Ausſchreitungen aller 
Art ſind überall an der Tagesordnung, wohin 
die Kanonen der die Küſte bewachenden Kriegs» 
ſchiffe nicht reichen können. Demnächſt ſollen 
zwei Regimenter Sikhs von Indien eintreffen. 
Amerika. 

Auf. Kuba bereitet Marſchall Martinez 
Campos einen entſcheidenden Schlag gegen die 
Aufſtändiſchen vor. Der Marſchall bezeichnet 
die Gerüchte von Friedensverhandlungen 
kategoriſch als falſch. 

—  E, 
Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 20. November. Ein Trupp von 
zirka 20 Auswanderern aus Rußland, Männer, 
Frauen und Kinder, im ärmlichen Zuſtande, paſſirten 
geſtern unſern Ort. Dieſelben haben wahrſcheinlich 
die Grenze heimlich überſchritten. Ihr Reiſeziel iſt 
Braſilien. 

k. Culmſee, 19. November. In der Nacht vom 
Sonntag zu Montag entſtand bei dem Beſitzer 
Hermann in Folgowo Feuer; dasſelbe legte Scheune 
und Stall in Aſche. Die Gebäude find zwar ver» 
ſichert, doch erleidet H. bedeutenden Schaden. Man 
vermutet böswillige Brandſtiftung, da Diebe die 


günſtige Gelegenheit benutzten, um bei anderen Beſitzern 


Gänſe und Enten zu ſtehlen. 


halb da, wo er ſich beobachtet ſah, eine ſehr 
ſtolze und ſorgloſe Miene aufſetzen, die freilich 
ſogleich wieder verſchwand und tiefſter Schwer⸗ 
mut Platz machte, wenn er ſich wieder allein 
und unbelauſcht ſah. Heute lag aber doch zu 
viel Natürlichkeit in ſeinem bärtigen, ſchon nicht 
mehr ſo bleichen, hell umherſchauenden Antlitz, 
um nicht der erſichtlich freudigen Gehobenheit 
trauen zu dürfen. Die ſchlanke, in einen grauen 
Sommeranzug gekleidete Geſtalt zeigte wieder 
etwas von der einſtigen Straffheit, ſein Schritt 
mehr Elaſtizität und ſein ſchönes, durchdringend 
blickendes, kluges Auge ſpähte auch nicht wie 
ſonſt argwöhniſch beobachtend umher. Es 
ſchien ihm heute ganz gleichgültig zu ſein, 
welchen Eindruck ſein verkrüppelter Körper auf 
die ihm Begegnenden machte, er vergaß ſeine 
ner vöſe Verletzlichkeit, er vergaß ſich und fein 
Schickſal. Dieſen Morgen hatte er nämlich 
eine langgehegte Abſicht ausgeführt, ſich von der 
Klinik aus nach der im Weſten der Stadt 
liegenden Maler⸗Akademie fahren laſſen, ein⸗ 
gehende Rückſprache mit mehreren dortigen 
Profeſſoren gehalten, ſeine Zeichentechnik, ſein 
Talent in der Portraitirung prüfen laſſen und 
ein höchſt anerkennendes, aufmunterndes Urteil 
erhalten. Er beſäße, hieß es, ein außergewöhn⸗ 
liches Talent, er könne es bei Fleiß und Aus⸗ 
dauer zu etwas Großem bringen. Fahrenholz 
fühlte ſich durch dieſen Ausſpruch förmlich als 
ein anderer Menſch. Nun lag doch das Leben 
nicht mehr nutz⸗ und farblos, nicht mehr ohne 
allen Inhalt vor ihm. Dem ungeſtillten Thaten⸗ 
drang eröffnete ſich ein neues, ſtilles, hehres 
Gebiet, auf dem er nach dem Höchſten ſtreben 
und ringen durfte, ohne fürchten zu müſſen, 
ſein Leben lang eine Laie in der Kunſt zu 


(Fortſetzung folgt.) 


bleiben. 


x. Gollub, 20. November. Die Mühle in Kaldunek 
und eine Scheune mit Getreide gefüllt ſind vorgeſtern 
Nacht abgebrannt: Der Beſitzer leidet großen Schaden 
da die Feuerverſicherung erſt in den nächſten Tagen 
perfekt werden ſollte. Die Entſtehung des Brandes 
iſt unbekannt. — Bei dem Fuhrmann S. hier hat 
ein Pferd wegen Rotzkrankheit getötet werden müſſen. 

$ Urgenau, 20. November. Das vom hieſigen 
Kriegerverein „zum Beſten des Kaiſer⸗Wilhelmdenkmals 
auf der Schloßinſel bei Kruſchwitz“ in Witkowskis 
Tivoli⸗Saal veranſtaltete patriotiſche Feſt, an welchem 
ſich auch der hieſige Männergeſangverein beteiligte, 
war ſehr zahlreich beſucht und nahm einen äußerſt 
gelungenen Verlauf. Der Reinertrag beträgt 250 M. 
— Ein langjähriger Wunſch der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft und des zu Argenau gehörenden weiten Hinter⸗ 
landes ſcheint nunmehr in Erfüllung zu gehen. Es 
iſt den raſtloſen Bemühungen der hieſigen Behörden, 
wie verlautet, gelungen, die Zuſage zu erhalten, daß 
Argenau nach Erfüllung der üblichen zsorausfegungen, 
5 1 kleine Städte der Provinz ein Amtsgericht 
erhält. 

Graudenz, 19. November. In der letzten Sitzung 
der Graudenzer Handelskommiſſion wurde in Betreff 
der Uferbahn beſchloſſen, den ſchon im März feſt⸗ 
geſtellten Antrag an den Magiſtrat und die Stadt. 
verordneten⸗Verſammlung gelangen zu laſſen, nachdem 
nunmehr auch mit den auswärtigen Intereſſenten 
Fühlung genommen und allſeitig, beſonders aber von 
der Landwirtſchaft und von Zuckerfabriken, die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Uferbahn in Graudenz anerkannt und 
die möglichſt ſchnelle Verwirklichung des Projektes 
erſtrebt wird. Die weiteren Schritte in dieſer An ⸗ 
gelegenheit ſollen dem ſchon im Auguſt gebildeten 
Komitee überlaſſen werden. — Auf Bahnhof Wrotz ⸗ 
lawken entgleijte geſtern Abend der letzte Wagen des 
nach Thorn fahrenden Rübenzuges. Der Wagen 
ſperrte die Strecke und wurde von dem mittelſt des 
Rettungszuges von Graudenz nach Wrotzlawken ent- 
ſandten Arbeiterperſonal während der Nacht wieder 
ins Geleis geſetzt. Die beſchädigten Geleisſtellen 
wurden in Stand geſetzt, ſodaß der Verkehr nicht ins 
Stocken geraten iſt. 

Elbing, 18. November. Heute Vormittag fand 
vom Eiſenbahnhofe aus — gefahren wurde mit drei 
geſchmückten Wagen — durch Kommiſſare der Regierung, 
der Gifenbahn. und der Poſtdirektion im Beiſein der 
Herren Oberbürgermeiſter Elditt und Stadtbaurat 
Lehmann die Abnahme der elektriſchen Straßenbahn 
ſtatt Der ſtromführende Leitungsdraht der Straßen⸗ 
bahn iſt außer den bisherigen Schutzvorrichtungen an 
den Kreuzungsſtellen mit den Telephondrähten mit 
einem eiſernen Fangnetze verſehen, damit die Telephon ⸗ 
drähte beim Zerreißen oder etwaiger Annäherung von 
dem ſtromführenden Straßenbahndrahte nicht erfaßt 
werden können, wodurch die dann gefährlich werdende 
EUR des Stromes durch den Telephondraht abgeleitet 
werde. 

Danzig, 18. November. Zu der dem hieſigen 
Huſarenregiment vom Kaiſer aus deſſen Privatſchatulle 
geſchenkten erſten Garnitur des neuen Dolmans wird 
wahrſcheinlich Prinz Friedrich Leopold bei feiner An- 
weſenheit in Danzig die zweite Garnitur ſchenken. 

Stuhm, 18. November. Der heutige Kreistag 
bewilligte alle ihm gemachten Vorlagen. Für die 
Landwirtſchaftskammer wurden aus dem hieſigen 
Kreiſe die Herren v. Kries⸗Trankwitz, Päsler⸗Mienthen 
und Weſſel⸗Altkirch gewählt. — An Stelle des 
Herrn Grafen v. Rittberg⸗Stangenberg, der ſein Amt 
als Mitglied des Provinziallandtages niedergelegt hat, 


iſt Herr Landrat v. Schmeling in Ausſicht genommen. 
Die Arbeiterfrau Bethke 


Tuchel, 16. November. 
trat geſtern Abend bei dem Herabſteigen der Treppe 
aus ihrer Wohnung fehl und ſtürzte mit dem Kopfe 
ſo unglücklich zu Boden, daß ihr ein ſtarker Blutſtrom 
aus Naſe, Mund und Ohren drang. Sie blieb leblos 
liegen und der ſofort hinzugerufene Arzt konnte nur 
den ſchon eingetretenen Tod feſtſtellen. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 16 November. Das 
Braunkohlenbergwerk Buko bei Goſtoczyn iſt jetzt faſt 
ganz außer Betrieb geſetzt. Dies iſt der ſchlechten 
Verbindung des Bergwerks mit der Bahn zuzu⸗ 
ſchreiben. So koſtete z. B. ein Hektoliter Braun⸗ 
kohlen ab Buko 0,35 Mk., ab Tuchel jedoch 0,50 Mk. 
Nun iſt der Betrieb, wie es heißt, ſo lange eingeſtellt 
worden, bis eine neu zu erbauende Bahnftrede den 
Verſandt der Kohle erleichtern und verbilligen wird. 

Königsberg, 19. November. Als ein Ereignis 
von gewiſſer volkspädagogiſcher Bedeutung darf der 
am Sonntag in der Naſſengärter Volksſchule veran⸗ 
ſtaltete „Elternabend“ bezeichnet werden. Der erſte 
Verſuch iſt in jeder Beziehung gelungen. Etwa 500 
Männer und Frauen hatten ſich in der Schule ver⸗ 
ſammelt. Herr Brückmann wies in ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache auf die Bedeutung derartiger Zu⸗ 
ſammenkünfte hin. Es ſoll der Elternabend eine 
enge Verbindung zwiſchen Schule und Haus zum 
Zweck einer gedeihlichen W der Kinder her⸗ 
ſtellen. Neben einem belehrenden Vortrage ſoll auch 
für eine gemütvolle und anregende Unterhaltung durch 
Wort und Geſang geſorgt werden. Zugleich iſt den 
Eltern Gelegenheit geboten, in Sachen der Erziehung 
ihrer Kinder Fragen zu ſtellen. 

Inſterburg, 18. November. Große Unruhen 
fanden vorgeſtern und geſtern Abend vor dem Betſaal 
der Heilsarmee im Mühlengrunde ſtatt. Ein großer 

aufen unſeres Janhagels verſammelte ſich vor der 

ngangsthür zum Betſaal und empfing die dorthin 
gehenden und von dort kommenden Mitglieder der 
Heilsarmee mit Gejohle, Pfeifen und Brüllen, ſodaß 
ſich alsbald mehrere Hundert Perſonen verſammelten. 
Die drei dorthin kommandirten Polizeibeamten hatten 
einen ſchweren Stand, doch gelang es ihnen, den Platz 
zu ſäubern, wobei mehrere Verhaftungen ſolcher Per⸗ 
ſonen, die den Weiſungen der Beamten Widerſtand 
entgegenſetzten, vorkamen. 

Memel, 19. November. Heute früh ſind im Hofe 
des hieſigen Juſtizgefängniſſes durch den Scharfrichter 
Reindel der Losmann Chriſtoph Greitſchus und ſeine 
Mutter Annika Greitſchus hingerichtet worden. Sie 
waren am 26. Juni wegen Doppelmordes bezw. An ⸗ 
ſtiftung dazu zum Tode verurteilt worden. Chriſtoph 
Greitſchus hatte, von ſeiner Mutter überredet, am 
17. Februar d. J. aus Rache wegen einer Denun⸗ 
ziation feine Schwägerin in Poſingen bei Memel er⸗ 
morbet und deren fiebenjährige Tochter, die Zeugin 
der That, in den Brunnen geworfen. Ä 

Gneſen, 18. November. Der Anſiedler Peſchke in 
Imielinko bei Kletzko, der zugleich Feldhüter der An⸗ 
ſiedelungsfeldmark Ulanowo war, iſt vorgeſtern auf 
dem Felde ermordet und von den Thätern ſofort an 
Ort und Stelle verſcharrt worden. Eine Gerichts- 
kommiſſion hat ſich alsbald von hier aus nach dem 
Thatorte begeben und. jo feſtgeſtellt haben, daß Peſchke 
noch lebend vergraben worden iſt. Es gelang, die 
Verbrecher zu ermitteln und dingfeſt zu machen. Es 
find dies die Gebrüder Koslowski aus Imielinko, von 
denen der ältere 18 und der jüngere erſt 15 Jahre 
alt iſt. Letzterer ſoll den Peſchke zuerſt angegriffen 
und mit einem Meſſer in die Schläfegegend geſtochen 
haben, ſo daß der Schwerverletzte zu Boden ſtürzte, 


worauf der ältere mit Hilfe feines Bruders den Be⸗ 
wußtloſen vergrub. Die jugendlichen Verbrecher wurden 
ſofort dem Juſtizgefängnis überliefert. Aus welchem 
Grunde dieſe ſchreckliche That begangen worden iſt, 
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können, doch ſoll ein 
Racheakt vorliegen. 


Lokales. 
Thorn, 21. November, 

— [Flaggenſchmuckl hatten heute aus 
Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich 
die öffentlichen und militärfiskaliſchen Gebäude 
angelegt. 

— [Herr Stadtbaurat Schmidt 
wird, wie wir erfahren, ſeine neue Stellung 
als Stadtbaurat in Kiel bereits zum 1. Januar 
antreten. 

— [Wahl.] Zum Pfarrer von Lonzyn 
und Birglau iſt ſeitens des hieſigen Magiſtrats 


als Patron Herr Pfarrer Szopieraj in 
Kaszeczorek gewählt worden. 
— [Perſonalien bei der Poſt.] 


Angenommen iſt als Poſtgehilfe Polley in 
Thorn. 

— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Die Wahl des Beſitzers Auguſt 
Heiſe in Schwarzbruch zum Schöffen für die 
Gemeinde Schwarzbruch und die Wiederwahl 
der Beſitzer Jakob Schnecke und Jakob Jarotzki 
in Kaszezorek zu Schöffen für die Gemeinde 
Kaszezorek ift beſtätigt worden. Der Gutsver- 
walter und Gutsvorſteher Klaßen zu Lulkau 
it von dem Herrn Ober Präfibenten der 
Provinz Weſtpreußen zum Standesbeamten für 
den Standesamtsbezirk Lulkau ernannt worden. 
Der Arbeiter Johann Wisniewski⸗Renczkau iſt 
als Gemeindediener und Nachtwächter für dieſe 
Gemeinde beſtätigt worden. 

— [Kleinbahnen.] Nach dem Geſetz 
vom 1. April d. J. iſt die Staatsregierung 
ermächtigt, zur Förderung des Baues von 
Kleinbahnen die Summe von 5 000 000 Mark 
zu verwenden. Ueber die Verwendung dieſes 
Baues iſt dem Landtage alljährlich Rechenſchaft 
abzulegen. Wie wir erfahren, werden jetzt in 
letzter Zeit bei den zuſtändigen Behörden Er⸗ 
hebungen darüber angeſtellt, welche projektirten 
Strecken mit Beihilfen zu bedenken ſein werden. 
Zum warnenden Beiſpiell für 
alle ſchlecht einſchänkenden Schänkkellner teilen 
Münchener Blätter mit, daß das Schöffengericht 
des Amtsgerichts München II einen Paſinger 
Schänkkellner, der zugeſtandenermaßen, um einen 
Ueberſchuß zu erzielen, abſichtlich den Gäſten 
zu ſchlecht einſchänkte, wegen Betruges zu einer 
Gefängnisſtrafe von ſieben Tagen verurteilt 
hat, während der wegen Anſtiftung hierzu 
angeklagte Wirt und Dienſtgeber des Schänt: 
kellners mangels Beweiſe freigeſprochen wurde. 

— [Beleuchtet Treppen und 
Flurel]! Vom Reichsgericht iſt dieſer Tage 
der Beſitzer einer Elberfelder Wirtſchaft zur 
Zahlung von 18 000 Mk. Entſchädigung an 
eine Wittwe verurteilt worden, weil deren 
Mann durch einen Fall von der ungenügend 
beleuchteten Treppe ſeines Lokals zu Tode ge⸗ 
kommen war. Möge der Fall manchem ſäu⸗ 
migen Hausbeſitzer eine Mahnung ſein! 

— [Steckbrieflich verfolgt] werden 
der Kellner Friedrich Hohmann aus Thorn, 
geboren am 20. Januar 1875 zu Grünhagen, 
Kreis Pr. Holland, wegen Vergehens gegen 
§ 289 Reichsſtrafgeſetzbuches, und der Maurer 
Schlee, früher zu Eliſenau, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, gegen welchen die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Vergehens gegen §§ 223, 223a, 
303, 74 Str.⸗G.⸗Buchs verhängt worden iſt. 

— [Die freie Aerztewahll für die 
Mitglieder der gemeinſamen Krankenverſicherung 
des Kreiſes Thorn iſt nach einem Beſchluß des 
Kreis⸗Ausſchuſſes aufgehoben worden und ſind 
vom 1. Dezember d. Js. ab beſtimmte Kaſſen⸗ 
ärzte angeſtellt. Zu dieſen gehören: der Königl. 
Kreisphyſikus Dr. Wodtke hierſelbſt, der Kreis⸗ 
wundarzt Dr. von Rozuycki hierſelbſt, der 
Spezial⸗Augen und Ohrenarzt Dr. Kunz hier⸗ 
ſelbſt, der praktiſche Arzt Dr. Großfuß zu 
Culmſee, der praktiſche Arzt Dr. Goldmann zu 
Mocker, der praktiſche Arzt Dr. Horſt zu 

odgorz. a 

1 die Genoſſenſchaft frei⸗ 
williger Krankenpfleger im 
Kriege) hat mit ihren Ausbildungskurſen 
begonnen. Anmeldungen ſeitens unbeſcholtener 
militärfreier Männer werden noch Freitag den 
22, November, Montag, den 25. November 
und Mittwoch, den 27. November, Abends 
8 Uhr, im Turnſaal der Höheren Töchterſchule 
(Gerberſtraße) entgegengenommen. Die Unter 
richtsſtunden werden von den Herren Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Wodtke, Sanitätsrat Dr. Lindau 
und Dr. Kunz zweimal wöchentlich, Abends 
8 Uhr, abgehalten. Auch in Mocker finden 
Ausbildungskurſe unter der Leitung der Herren 
Dr. Goldmann und Dr. Szeiyglowski ſtatt, 
welche am 25. bezw. 27. November, Abends 
8 Uhr in der dortigen Knabenſchule (alte 
Schule) beginnen und zu denen gleichfalls noch 
Anmeldungen entgegengenommen werden. Die 
Zahl der Auszubildenden beträgt über hundert 
Perſonen aus allen Kreiſen der Bevölkerung, 
ein Beweis, welches weitgehende Verſtändnis 
den Zielen der Genoſſenſchaft, namentlich von 
Handwerkern und Arbeitern, entgegengebracht 
wird. 


[Schützenhaus⸗Theater.)] 


das Zuſammenſpiel ein abgerundetes. 


brei boten ganz hervorragende 


es wohl zu wünſchen geweſen wäre. 
— lÜeber den Eiſenbahnunfall] 


Nachrichten: Ein Güterzug von Berlin war in 
Schneidemühl nicht vollſtändig eingefahren, viel⸗ 
mehr ſtanden noch 4 Wagen über die Einfahrts⸗ 
weiche hinaus. Durch ein Verſehen des Block⸗ 
wärters wurde der Zug aber der rückwärts 
gelegenen Station als eingetroffen gemeldet 
und der Perſonenzug 7 deshalb von derſelben 
abgelaſſen. Wegen des ſtarken Nebels, der 
an der Unfallſtätte fiel, konnte der Lokomotiv⸗ 
führer den Schluß des Güterzuges nicht recht⸗ 
zeitig wahrnehmen. Als er denſelben vor ſich 
ſah, war es nicht mehr möglich, den Zug zum 
Stehen zu bringen, namentlich da er auch im 
ſtarken Gefälle fuhr. Es erfolgte vielmehr ein 
ſtarker Zuſammenſtoß, wodurch die vier Wagen 
des Güterzuges vom Geleiſe geſchleudert und 
ſtark beſchädigt wurden. Die Maſchine des 
Petſonenzuges entgleiſte ebenfalls und fuhr die 
Böſchung herunter. Von einem Augenzeugen, 
der kurz nach dem Zuſammenſtoße die Unfall⸗ 
ſtelle beſucht hatte, erhält die „Danz. Ztg.“ 
folgende Schilderung: Der Güterzug 535 führte 
am Schluſſe einen leeren Güterwagen, welcher, 
wie es die Vorſchrift verlangt, mit einer 
Bremſe verſehen war, die von einem Bremſer 
bedient wurde. Als der Mann die Ankunft 
des Perſonenzuges hörte, verließ er ſchleunigſt 
ſeinen Platz, und es gelang ihm noch glücklich, 
ſich in Sicherheit zu bringen. Durch den 
Anprall der ſchweren Maſchine wurde nun der 
leichtere Schlußwagen in die Höhe gehoben und 
ſtürzte auf die Maſchine, jo daß dieſe vollſtändig 
bedeckt wurde. Außer dem Schlußwagen ſind 
noch vier andere Güterwagen faſt vollſtändig 
zertrümmert worden, von denen zwei auf das 
benachbarte Geleiſe geſchleudert wurden, ſo daß 
beide Geleiſe geſperrt waren. In dem Per⸗ 
ſonenzuge iſt der Poſtwagen teilweiſe zerſtört 
worden. Daß kein Menſchenleben bei dem 
Unfall zu beklagen geweſen und nicht mehr 
Unglück vorgekommen iſt, hatte ſeinen Grund 
darin, daß der Perſonenzug gebremſt worden 
war, weil ihm anfangs das Einfahrtszeichen 
nicht gegeben worden war. Erſt als das 


Signal „freie Fahrt“ anzeigte, bewegte ſich der 


Zug zwar etwas ſchneller, aber doch wegen des 


herrſchenden Nebels mit geringerer Schnelligkeit 


als unter anderen Umſtänden. Der Berliner 
Nachtſchnellzug war in Stöwen angehalten 
worden und die Reiſenden wurden ſpäter bis 
zur Unfallſtelle überführt, wo ſie umſteigen und 
eine Strecke zu Fuß zurücklegen mußten. 


— [Die Bendelzüge] zwiſchen Thorn⸗ 
Stadt⸗ und Hauptbahnhof werden auch in 
dieſem Jahre nach Einſtellung der Dampfer⸗ 
fahrten abgelaſſen werden. 


— [Ein Brand! in der Jakobsvorſtadt 
iſt in der vergangenen Nacht durch die ſtändige 
Feuerwache, unter Leitung des Herrn Brand⸗ 
Inſpektor Leipolz, ohne Allarmirung der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht worden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden] ein kleines Portemonnaie 
mit einem Pfennig Inhalt am Gymnaſium; 
zurückgelaſſen ein Handkorb im Geſchäfts⸗ 
lokal von S. David. 


— [Polizeiliches.] 
1 Perſon. 


Verhaftet wurde 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,04 Meter über Null. 
— Eee 


Kleine Chronik. 


Von einem Schutzmann erſtochen 
wurde am Sonntag ein Maurer in Straßburg. 
Das „Straßb. Tagebl.“ meldet: Als Sonntag 
Mittag ein Schutzmann eine Amtshandlung 
vornahm, wurde er durch einen Maurer Schmidt 
dabei unter deleidigenden Ausdrücken geſtört. 
Der Schutzmann forderte den Schmidt auf, ſich 
zu entfernen, worauf dieſer mit erneuter 
Schmähung erwiderte. Als der Schutzmann 
ihn um ſeinen Namen befragte, verweigerte 
Schmidt die Angabe und antwortete mit Thät⸗ 
lichkeiten. Mehrere andere Burſchen nahmen 
eine drohende Haltung an. Als die Situation 
immer gefährlicher wurde, war er gezwungen, 
zur Waffe zu greifen. Dabei erhielt der An⸗ 
greifer einen Stich durch den Leib, ſodaß die 


Waffe am Rücken herausdrang. Er wurde in 


das Spital gebracht und verſtarb daſelbſt. 

Ein ſtarkes Erdbeben, das aber 
keinen Schaden anrichtete, wurde am Montag 
Abend in Reggio di Calabria und in Meſſina 
verſpürt. Auch in Milazzo auf Sizilien wurde 
am Montag Abend ein Erdſtoß verſpürt. 


Am 
Dienstag gelangte das vortreffliche Preisluſt⸗ 
ſpiel „Der Hypochonder“ zur Aufführung, das 
allgemein eine ſehr beifällige Aufnahme fand. 
Die Rollen waren durchweg gut beſetzt und 
Herr 
Direktor Berthold als Rentier Birkenſtock, ſo⸗ 
wie Herr Eckert als Stadtverordneter Sauer⸗ 
Leiſtungen. 
Leider war das Theater nicht ſo beſucht, wie 


am Dienstag kommen jetzt folgende nähere 


Aus dem Leben Friedrich Haaſes 
wird in der „N. Zür. Ztg.“ ein hübſches 
Geſchichtchen erzählt. Nachdem ſich Haaſe im 
Seminar die erſten Sporen verdient hatte, kam 
er auf Befehl des Königs nach Potsdam und 
wurde im Oktober 1849 zum erſten Mal als 
Gaſt an das Berliner königliche Schauspielhaus 
berufen. In der Rolle als Adam im „Doktor 
Weſpe“ paſſirte ihm hier ein Mißgeſchick, das 
für den Anfänger leicht verhängnisvolle Folgen 
hätte haben können. Mit den räumlichen 
Verhältniſſen der Bühne nicht vertraut, hatte 
Adam⸗Haaſe den Stuhl, auf dem er ſchließlich 
einſchlafen mußte, von der Vorleſerin immer 
weiter und weiter weggerückt, bis er — — 
eine große Ueberraſchung erlebte. Der Vorhang 
fiel nach Aktſchluß. Adam öffnete etwas die 
Augen, um zu ſehen, ob er ſeine „Schlafſtelle“ 
ſchon verlaſſen könne. Doch was war das! 


Statt der Dunkelheit des geſenkten 
Vorhanges unheimliche Helle. Haaſe, der 
zu weit nach vorne gerückt war, 


ſaß vor dem Vorhang im Angeſicht des un⸗ 
bändig lachenden Publikums, und der Unglück⸗ 
liche, derart „an die Luft“ geſetzt, konnte nichts 
Eiligeres thun, als ſich ſchleunigſt unter dem 
brauſenden Halloh der Zuſchauermenge hinter 
den ſchützenden Vorhang zu flüchten. Das 
Publikum hielt dies für einen beabſichtigten 
Scherz und klatſchte Beifall. Nicht ſo dachte 
aber der Herr Intendant über dieſe „Nüance“. 
„Hären Sie, Herr Hooſe“, rief Herr v. Küſtner 
ganz entrüſtet dem jungen Künſtler zu, „ſolche 
Schmierenkniffe muß ich mer auf der keniglichen 
Piene denn doch ſcheenſtens verpeden haben. 
Solche Kinkerlitzchen kennen Se auf dem Stadt⸗ 
theoter zu Neu ⸗ Ruppin anpringen, aber nicht 
auf dem Hoftheoter zu Perlin“. Trotz dieſen 
„Schmierenkünſten“ ſollte der junge Haaſe 
engagirt werden; er lehnte aber den ihm vor⸗ 
gelegten Kontrakt ab, da ſeine Zeit für Berlin 
noch nicht reif war. Deſſoir und Döring be- 
herrſchten damals den Spielplan und neben 
dieſen Größen wäre für den jungen Künſtler 
kein Raum geweſen. 


Ueber einen Trunk „voll 
Widerſpruch“ teilt ein engliſches Witzblatt 
folgendes Wirtshausgeſpräch mit: Engliſcher 
Wirt: „Was beſtellen Sie?“ — Franzoſe: 
„Ich will einen Tropfen von — wie heißt 
denn das verfluchte Zeug nur? — von dem — 
na, von dem widerſpruchsvollen Ding da.“ — 
Engliſcher Wirt: Widerſpruchsvolles Ding! 
Was meinen Sie denn? — Franzoſe: „Erſt 
nehmt Ihr Whisky in das Zeug, damit es 
ſtark wird, dann thut ihr Waſſer hinein, um 
es ſchwach zu machen, dann gebt Ihr Zitrone 
hinein, damit es ſauer und Zucker, damit es 
ſüß wird. Schließlich hebt Ihr's empor und 
ſagt: „Das bring' ich Euch!“ und dann 
trinkt Ihr's ſelber!“ 


Das Schaf. Ein Junggeſelle ſpricht 
in verächtlicher Weiſe von den Frauen und 
meint, ſie beſäßen weder Vernunft noch Logik. 
„Einer einzigen nur bin ich im Leben begegnet, 
die Geiſt und Urteilskraft zeigte.“ — „Nun, 
warum haben Sie die nicht geheiratet?“ — 
„Das Schaf wollte mich nicht haben.“ 


Der Schreck des Dr. Kropatſcheck. 
Eine böſe Geſchichte, die vor acht Tagen in der Re 
daktion der „Neueſten Nachrichten“ paſſirte (zwei Re⸗ 
dakteure ſollten ſich eines Sittlichkeitsvergehens ſchuldig 
gemacht haben —) wird vom „Kladderadatſch“ in 
folgendes launige Gedicht gebracht. 


Der biedere Dr. Kropatſcheck 

Fährt plötzlich empor in jähem Schreck; 
Im Abendblatte muß er leſen, 

Wie ſchlecht zwei Redakteure geweſen. 


z Sie haben ſich gegen die Sittlichkeit 
Vergangen. Beide ſchreiben zur Zeit 

Für ein Blatt in der Königgrätzerſtraße“ — 
Entſetzen packt ihn im höchſten Maße! 


Er ruft: „Die Sache wird mir zu toll! 
Bald iſt das Verbrecheralbum voll, 

f Das wir in dieſes Herbſtes Tagen 

Uns angelegt mit Seufzen und Klagen.“ 

Er eilt aus dem Haus. Jetzt ſtürmt er ſchon 
Die Treppe hinauf zur Redaktion; 

Dem alten Faktor ruft er entgegen: 

„Wer ſind die unglücklichen Kollegen?“ 


Allein der Faktor tröſtend ſpricht: 
„Herr Doktor, diesmal find wir es nicht.“ 
Ausführlich mit beredtem Munde 
Giebt er dem Lauſchenden nähere Kunde. 


Der jubelt: „Ich bin doch ein thörichter Mann, 
Die Sache geht Nr. 15 nichts an! 

Wie leicht im erſten Schreck doch irrt ſich 

Der Menſch, s iſt Nr. 411“ 


Die „Kreuzzeitung“ erſcheint nämlich Königgrätzer⸗ 
ſtraße 15, die „Berliner Neueſten Nachrichten“ aber 
werden in derſelben Straße Nr. 41 herausgegeben. 


—— ———— vl 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thor. 


Thorn, den 21. November 1895. 


Wetter: klar. 

Weizen: feiter 127/8 Pfd. 128/30 M., 129/30 Pfd. 
130/32 M., 131/4 Pfd. 134/36 M. 

Roggen =“ 120/25 Pfd. 107 M., 126/30 Pfd. 
110 M. 

Gerſte: flau, feinſte Brauwaare 120/25 M., Mittel- 
waare 110/15 M., Futterwaare 95/96 M. 

Haf 77 weiß, ohne Beſatz 108/12 M., beſetzt 


100% M. 
Ades pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 21. November. 
Fonds: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


191138. 
220,45| 220,80 
218,80] 218,90 


Preuß. 3% Conſolss 99,10] 99,20 
Preuß. 31 "% Conſolss 104,40 103,90 
Preuß. 4% Conſolss . 105,10 105,10 
Deutſche Reichsanl. 3% . 98,80] 99,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,90 103,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼% .. 67,30 fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 
Weſtpr. Bfanbbr. 3½% neul. II. 100,60 100,50 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 207,50 209,70 
Oeſterr. Banknoten 169,25 169,50 
Weizen: Nov. 143,00] 143,00 
Mai 47,00 147,00 

Loco in New-Hort 68 / 68 ¼ 

Roggen: loco 120,00 520,00 
Nov. 116,50 116,75 

Dez. 116,75] 116,75 

Mai 122,75 122,75 

Hafer: Nov. 118,750 118,50 
Mai 119,50] 119,50 

Rüböl: Dez. 46,70 46,70 
Mai 6,40 46,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40 52,40 
do. mit 70 M. do. 33,00] 32,90 

Dez. 70er 37,20] 37,00 

Mai 70er 38,00] 37,90 

Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. —.— 102,10 


Wechſel⸗Diskont lo, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für audere Effekten 50%. 
Petroleum am 19. November, 

pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.—. 
Berlin „ > 11.45. 


Spiritus Deveſche. 
Königsberg, 21. November. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 52,50 Bf., 51.75 Gd. —— 

nicht conting. 70er —,— „ 32.00 „ —.— „ 
Nov. e ET , r uk A 
* „ re ag 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 21. November 1895. 
Aufgetrieben waren 372 Schweine, darunter 53 
fette; bezahlt wurde für magere Schweine 30-31 M., 
für fette 32—34 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


— — f3bß 
Neueſte Nachrichten. 


München, 20. November. Kaiſerin 
Friedrich hat heute unſere Stadt verlaſſen, um 
ſich über Ingolſtadt nach Schloß Friedrichshof 
zu begeben. 

Warſchau, 20. November. Sämtliche 
Gouverneure der Gouvernements Rußlands 
werden infolge einer Berufung im Dezember 
zu einer Konferenz in Petersburg erſcheinen. 


Petersburg, 20. November. In den 
letzten Tagen haben in ganz Rußland große 
Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, bei denen 
viele Menſchen ums Leben gekommen ſind. Die 
Verheerungen haben einen Schaden von vielen 
Millionen angerichtet. 


Paris, 20. November. Hier wird ver⸗ 
ſichert, daß der Miniſter des Aeußeren 
den Berliner Botſchafter Herbette zu ſich ge⸗ 
beten habe. Letzterer werde nicht auf ſeinen 
Poſten zurückkehren. 


Paris, 20. November. Die heutigen 
Blätter melden, daß demnächſt wiederum ein 
ruſſiſches Geſchwader nach Frankreich kommen 
werde. Dasſelbe würde von Kronſtadt abgehen, 
Kan Plymouth anlaufen und dann Brefl be 
uchen. i 


London, 20. November. Einem Reporter, 
welcher Lord Salisbury, fragte ob man aus 
ſeiner letzten Rede ſchließen könne, er ſei ein 
Anhänger der allgemeinen Abrüſtung, antwortete 
Salisbury, er ſei für den Weltfrieden und eine 
bedeutende Verminderung des ſtehenden Heeres 
in den europäiſchen Staaten. 


— . ——— 
Telegra, iſche Depeſchen. 

Berlin, 21. November. Der 
Kaiſer reiſte geſtern Abend von Pots⸗ 
dam in der Richtung nach Magdeburg 
ab. Wie verlautet, ift der Kaifer nach 
Heſſen zur Kaiſerin Friedrich gereiſt, 
um dieſelbe anläßlich ihres heutigen 
Geburtstages zu beglückwünſchen. 

Berlin, 21. November. Der 
Reichstag tritt am dritten Dezember 
zuſammen. 

Rom, 21. November. Die Marine 
erhielt Befehl * Bereitſchaft. Acht 
Panzerſchiffe erſter Klaſſe mit Torpedo⸗ 
booten ſtehen ſchon zur Abfahrt bereit. 
LEBE EEE SE eee et tee ere, 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


1200 deutsche Professoren und Arzto 


haben Apotheker A. Flügge 's 


2 Myrrhen⸗Créme ag 
geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Berſuchen von 
deſſen außergewöhullcher Wirkſamkelt 3 u, feibigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 63592 in 
e patentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabel abfolut unſchädlichen cos» 
metiſches Mittel , 


Zur Hautpflege 
vorzügl. u. beſſer als 1 Bor, ol⸗, 

x. Salbe rt a. 
eugn ‚7 


Glhcerin⸗ 
Zink⸗ zc. Salben bewährt. Flügge ai in 
derſenden dle Broſchüre mit ben d n 
und franko Apotheker A. 
Tuben à Mk. 1.— u. zu 10 den erhältlich. 
Die Verpackung die Patontaummer 63502 trans 


Schützenhaus⸗Theater. 


Freitag, den 22. November: 
Debut des Frl. Otto: 


Der Tanzteufel. 


Operettenpoffe in 4 Akten. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Donnerſtag, den 21. November, 
Abends 8½ Uhr 
in Schlesinger’s Reſtaurant: 
Generalversammlung. 

Tagesordnung: Vorſtandswahl. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt 
gebeten. 


Der Vorſtand. 
Handwerker⸗Verein. 


Freitag (nicht Donnerſtag), den 22. d. M., 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhaus: 


Vortrag: 
„Eine Orientreiſe“ 
(Herr Sta dtbaurath Schmidt). 
er Vorſtand. 


x 211 CCC TEN TEEN Staatsmedaille 1888. 
Anei-Llühlichthrenner Bedeutend billiger "und mindestens ebenso gut als 
einschließt Glüßkörper und An holländische Kakao ist 


ß Mark das Shit I ildebrand’ 
Deutscher Kakao 


Thorn, den 21. November 1895, 
Die Gasanſtalt. 
zum Preise von M. 2,40 das Pfund, 
Man versuche und vergleiche. 


Algemeine Ortskrankenkaſſ 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Thorn. 
Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj, d. Königs, Berlin. 


Die Kaffenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. Dezember dieſes 
. 2 Im Keller P Brückenſtr. S mug 
Thorn, Tapiſſerie-Waaren. Thorn, f 5 6 
Brei . 23. 8180 Breiteſtr. 23. 
ene es. A, Petersilge. 


der beste 


. pract. Arzt Dr. med. Jawerowiez, 
wohnhaft Altſtädtiſcher Markt Nr. 28, 
2 Treppen, 
2. pract. Arzt Dr. med. Gimkiewiez, 
wohnhaft Gerechteſtraße Nr. 2, 1 Treppe, 
3. pract. Arzt Dr. med. Schultze, 
wohnhaft Bromberger Vorſtadt, Schul. 
ſtraße, 
4. pract. Arzt Dr.med. Szezyglowski, 
wohnhaft in Moder, 
5. pract, Arzt Dr. med. Kunz, 
wohnhaft Neuſtädtiſcher Markt Nr. 22, 
1 Treppe. 
Unter dieſen Aerzten haben die Kaſſen⸗ 
mitglieder in Erkrankungsfällen die Wahl. 


Jahres ab für die Kaſſe nur folgende 
Käſe⸗ u. Buller⸗Niederlage 


Kaſſenärzte thätig ſein werden: 
1 
und empfehle allerfeinſte Sorten 


r. Kunz darf nur als Spezialarzt bei 5 Kö in ea: ae 5 i . Tilfit äſe, — Der Vorſtand. 
e, een a gieren al (äppyag Geschnitzte: Holzwaren: gb eee Able A-Velgammlubg 


Schuhe, Kiffen, Träger. Teppiche ıc, Zeitungsmappen, Handtuchhalter, 
Hausſegen, vorgezeichnet und fertig. Cigarrenkaſten, Rauchſervice, 
Decken für Tiſch, Nähtiſch, Servirtiſch, : Korbwaaren. 
de e Blüfchgegenftänbde, 
8 > fertig und zur Sticker et eingerichtet. 
Parade Handtücher, Aachttaſchen, ug Portemonnaies, Cigarren⸗ und 
Taſchen tuchbehälter. Brieftaſchen. 


Große Auswahl von Läuferſtoffen, ſowie Material dazu. 
Vorjährige Gegenſtände werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


Wirklich belebend und erquickend 


wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide uſw 

Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weicher 
machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar nur den Anker⸗Cichorien der ſeit 
1819 beſtehenden weltbekannten Fabrik von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. 
Der Wahlſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Namen! 


Dankſagung. 5 
Ich hatte ſehr ſtarken, zähen, ſchleimigen 
Auswurf mit Bruſtbeklemmung und Athem⸗ 
noth. Ich bat daher den homöopathiſchen Arzt]! 
Herrn Dr. med. Hope in Köln am Rhein, Sachſen . 
ring 8, um Rath und Behandlung. Zu meiner 
größten Freude legte ſich die Bruſtbeklemmung 
ſchon am zweiten Tage, auch Auswurf und 
Huſten ſind vollſtändig verſchwunden und ich 
fühle mich wieder ganz wohl. Herrn 
Dr. Hope meinen beſten Dank! 
(gez.) Mühlenbeſitzer Aug. König, Streeß bei] 
Roßlau a. E. 


Alle Sorten 
Tafelg las 


und Glaser - Diamanten 
offerirt zu den billigſten Preiſen 


Julius Hell, Brückenſtr. 


Der Vorſtand. 


Holhberkauf. 


Im Auftrage der Königlichen Garnifon- 
Verwaltung zu Thorn ſtellt Unterzeichneter 
den Einſchlag der Jagen 112, 113, 114 und 
115 Belauf Dziwak des ehemaligen Forſt · 
revieres Neu⸗Grabia 

den 25. November er. 
Vormittags 10 uhr 
im Gaſthofe von Ferrari zu Piaski, be⸗ 
ſtehend in 4 

Kloben, Spalt⸗Knüppeln, Reiſern 

1. Kl. und diverſen Stangenhaufen 
zum Verkauf. 

Der Königl. Forſtaufſeher Huwe zu 
Lugau iſt beauftragt, das Holz vorzuzeigen. 
Das Geld wird im Termin an den an- 
weſenden Ren danten der Königl. Garnifon- 
verwaltung gezahlt. 

Wudek bei Ottlotſchin, den 13 No⸗ 

vember 1895. 


Der Herzogl. Oberförſter. 


Oeffentliche Zwangsversteigernng, 
Am Sonnabend, 23. d. Mts., 
Vormittags 11 uhr 
werde ich in Schillno in der Nähe des 

Zollamts 
1 Bierapparat, 1 Sopha, zwei 
Oeldruckbilder, 3 Tiſche, ein 
Repoſitorium mit Tombank 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


J. Stoller, Schweizer. 


ane, 
gut fleiſchig und fett, lebend oder ſauber 


gereinigt, liefert auf Beſtellung a Pfund 
55 Pfennig 


Dom. Neuhof 
b. Schönſee. 


Bin Käufer für f 
weiße Bohnen. 
R. Rütz. 
Zur Anfertigung 
Beſuchskarten 
(Visites) 


Die Mitglieder des 
iſraelitiſchen Wohlthätigkeitsvereins 
werden hier durch zur Wahl von 

1, drei Vorſtandsmitgliedern, 

2. des Rendanten, 

3. der Reviſions⸗Commiſſion, 
zu Sonnabend, den 23. d. M., Abends 
8 Uhr im Gemeindehauſe eingeladen. 


Der Vorſtand. 


5 170 


BT. 
Sonnabend, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr N 
im Vereinslocale bei Nicelai: 


Kameraden-Abend, 


verbunden mit 
Wurſteſſen 


und f 
humoriſtiſchen Vorträgen, 
wozu zur zahlreichen Beheiligung kamerad⸗ 

ſchaftlichſt eingeladen wird. 


Der Vorſtand. 


Hildebrandt Reſfaurant. 


Heute Frische un 6 Uhr ab: 
riſche urſt. 
e 
Heute Donnerſtag, d. 21. d. M., 
Abends: 


Geſtickte 


Schuhe, 


i angefangen und muſterfertig. 


H. Peiersilge, 


Breiteſtraße 23. 


weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Goldſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
r in naturellen Farben, 
25,50, 100 Stücklletztere in elegant. Kaſſetten), 
moderne Schriften, 


f BER . 

e e e e ee — — ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, rei- Concert 
Verlin. Roth. Kreuz⸗Lollerie⸗ Zmmediſche Streichhölzer, iefnani 0 empfießlt ſich die e Set , RR 
ce 0 580 be e e Mit . dee, Briefpapier- „aber!! al det, man 
gewinn 0 0 940 he 117 „ „nr 
det eee ee Kine Wohnung, Ausstattungen! homer Oideutiche Zeitung, Hotel „Copernicus 


beftehend aus 2 Zimmern u. Küche eventl. 
auch Kammer mit erford. Nebengelaß auf 
der Culmer Vorſtadt von ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote wolle man abgeben im Bau⸗ 
geſchäft der Herren Ulmer & Kaun. 


ie Wohnung Brüdenfir. Nr. 28, 
vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 


Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


570 auf Grundbeſ. zu vergeben. 
0 M. Zu erfr. in d. Exp. d Bl 


Freitag, 22. November, 
Abends 6 Uhr: 


FFF dee 
Johann Witkowski Nn 
THORN, Breitestrasse 25. wozu ergebenſt einladet H. Stille. 


Eigenes Fabrikat und Lager 
moderner und dauerhafter 


!Schuhwaaren! 


für Herren, Damen u. Kinder. 
Specialität: 


== Streng vorschriftsmässige = f 


Hun 


Kinderwagen 
(neu) billig 8. Löt lber. Schulſtraße 18 


Täglich friſche Süßrafmbutter 
empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 


“| Brückenstrasse 34, parterre. 
zu Geschenken 


Chie — Elegant — Apart — 
Neu. 


Justus Wallis 


Breitestrasse. 


Die Verkaufsunterhandlungen bezüglich 


Ba egentia Nr.! 


bei Schirpitz 
werden 


Sonntag, den 24. Nophr. 1895, 
von Nachmittags 1 Uhr ab 
an Ort und Stelle fortgeſetzt. 


welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 27 find von fofort zu ver: 
miethen. 
Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller⸗ 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 
ohnung von 2 Zimmern u. Zub, ſofort 
W 1 rn Neaftäbt Markt 20,1. 


4 Zimmer nebſt Zubehör und 
Wohnung, Bafferleitung 800 Wil. ſogleich 


zu verm. Gerechteſtr. 25, I. Etage; zu Osehmann, Magdeburg. 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


F WEAHDEDUTG, 
BT K f 2 
2 frdl. Wohn., je2 gr. 3., helle Küche, Tv. ſof. BR leingema 1 . 
weg. Umz. I v. 1. April z. verm Bäckerſt 3. trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Die bon Herrn Major Ronde innegehabte] Rmtr. 5,25 bei 


unter günſtigen Bedingungen | ofor t preis-] Wohnung Breiteſtraße 18, III, 8. Blum, Cul merſtr. 7, I. 


werth zu verkaufen. Gefl. Anfragen beförd.] iſt von eee | Bauſchreiber, 


die Expedition dieſes Blattes. ckmann Kaliski. 
— ͤ ———ñ— 

a Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7 2 gutm Zim. ev. m. a. o. Burſchengel, Stall wandt i t unter beſchei 
Motker worauf unkündbares Vankgeld 2. 2Pferde, v. 15/10. n. vorne bill. zu v. bei ee Gefälige Offerten 


* 
Einem hochverehrten Publikum 10 
zeige ergebenſt an, daß ich das AU 
(A) Reftaurant 


„Thorner Wierhalle‘, N 


* 
Coppernikusſtr. Nr. 39, 
übernommen habe. Ich werde mich [U 
befleißigen, nur gute Speiſen 
und Getränke bei ſchneller und 
reeller Bedienung zu bieten. 


Stammfrühſtück, 


— zuun 


ur für Eheleute. 0 
Meine ärztliche Brochüre über]! 

zu großen Familienzuwachs verſende 

gan geg. 20 Pf. f. Porto. \ 


Sausverkauf. 


= Das den Einsporn'ſchen 
Erben gehörige. Gerechteſtr. Nr. 30 be⸗ 
legene Grundſtück, welches in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande iſt, und ſich gut verzinſt, iſt 


2 t ver : verm. ee Ollmann, Eoppernikusfr.39,Hl. sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. gearbeitehen: 4 
7 . ’ 2 2 zsehuhe 
Lane Kalischer. möbl. Zimmer Einen Tehrling — — 
Pelzschuhe 


filerb el] t neu, bill. zu verk. mit Ent d Burſchengelaß, in II. Etage, 
Kin pl biigeste] 1 an 33, 1. find nen fert in bei A 
_— eh Gerberftr 33, I. 


J. Kurowski. Neuftädt. Markt. 


Ein gebraucht Handwagen er bieter Immer 


57 9 auf Federn) wird zu kaufen geſucht. 1 Tr. n. vorn zu verm. Schillerſtr. 3. 
ffert unt „Handwagen“ an die Exveh d. Ztg. u möblirtes Zimmer 


1 part. von ſogleich zu verm. Strobandſtr. 20. 
E Möblirtes Vorderzimmer 2fenftrig zu ver: 
) + ſmiethen Gerechteſtr. 15. 


zur Bäckerei nimmt an und Stiefel 


ieh. N ee für Haus, Comptoir und Reiſe. 


en . Grundmann, 
ehrmädchen =. 
gegen 8 Entſchädigung. Breiteſtraße 
Aufwärterin vonfogl bert Araberfir J. I. ändl 0 N ! 
+ 


$. Kornblum (A. Grünberg’s Nacht.), Seglerſtr. 
Meine Wohnung befindet ſich 


Hotel Goppernicus, 


Coppernicusstr. 20, 
empfiehlt einen ' 
E kräftigen Anittagstird d 
m Ab ent an; 
Speisen a Ia carte led. Tageszeit, 
Königsberger, ſowie 


Ser 5 Schlafftelle Schillerſtr. 14, 1 Tr., dane 10 
N 1 „Pfd.⸗Doſe Honigmalz M. 3.20 nchener ier nom Faß 
3 fette Stiere . u beben — a im soil er dae 1 Borchardt, 2 10 . See „ 15 2 id H. Stille. ; 
or f X * * * * 2 — —— ——ẽ — — 
1 Stärke, Aufbürstfarben, ra eien mr f. 0e 0 „6.00 ı möbl. Zimmer u verm. Stropandſtr. 20. 


* 10 * 1, ff. 
Drops, Früchte, Atlaskiſſen, fein ſäuerl., 4.80 
a 80 8. Pfg. Weibn Conf inel Site, 2.50 
* 0 * * * " * * U 
„110 „ 5 „ Engel u Rupprechte 2 3.50 

100 „10 „ Chriſtb.⸗Ketten „ 650 
geg. Nachn ab Fabrit Edwin Hering. 
Dresden, Gr. Brüdergaſſe 25. 


Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ogale Nachrichten. 
eu or 1 hr. 

Der Geſammt⸗ Auflage heutiger 
Nummer liegt eine Extra- Beilage 
bei, betreffend Todesfall des Herrn 
Robert Schultz. 


alle breijährig, ſtehen zum Verkauf. 
Ro h v wo b. Tauer. 


Ms 


rein 


vorzüglich zum Auffärben verblichener 
Kleider- und Möbelſtoffe, in Flaſchen 
a 25 und 50 Pf. Niederlage bei Anton 
8 Koczwara, Central-Droguerie, Eliſabeth 


Das billigte 


und beſte Brennmatertſal if 


fir. 12, 8. Bauer, Droguerie, Mocker. 
Sr 
Druck der Buchdruckerei 


| m J. er 
ſogleich zu vermfethen Brückenſtr. 17. 


„Therner Oſtdeutſche Zeitung“, 


8 


